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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 k.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet. AerDie Expedition iſt au den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage wonnen
und Nachmittags von 3— 6 Uhr geöfſſuet.

Sprechſtunden der Redgetion 112-1 Uhr Wittags.

Merſeburger isblat

67. Jahrgang
Jnſertionls-Gedühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
.Notizen und Reelamen außerhalb des Juſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſtrate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Nach dem Geſetze vom 2. April 1887 (Geſetz- Sammlung Seite 105) kann die Verwaltung

der durch ein Auseinanderſetzungsverfahren begründeten gemceinſchaftlichen
Angelegenheiten, als Planwege, Triften, Gräben, Lehm- und Sandgruben, Steinbrüche pp.,
ſowie die Vertretung der Jntereſſenten Dritten gegenüber auf Antrag durch die Königliche General
Kommiſſion dem Gemeindevorſtande übertragen werden.

Obwohl dieſe Regelung überall im Jntereſſe der Betheiligten liegt, ſind die Anträge darauf
noch vielfach im Rückſtande.

Die Ortsvorſtände veranlaſſe ich daher, das obenbezeichnete Geſetz in den Gemeinde verſamm-
lungen vorzuleſen und wo eine Vertretung ſür die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten noch nicht
beſteht, eine ſolche zu beantragen.

Falls der Zweck des Geſetzes einigen Gemeinden unklar ſein ſollte, bin ich gern erbötig,
mündlich Auskunft hierüber zu ertheilen.

Merſeburg, den 8. November 1894.

Merſeburg, 13. November 1894.

Unſere Marine.
Die Nachricht von dem vor einigen Wochen

erfolgten Eintreffen unſerer Kreuzer-
diviſion in Oſtaſien iſt von einem großen
Theile der Preſſe mit einem ſreudigen „Endlich!“
begrüßt worden, als ob wir nunmehr ſicher ſein
könnten, daß die deutſche Marine unter allen
Umſtänden im Stande ſei, die Jntereſſen der
Deutſchen in Oſtaſien, ihr Leben und ihr Eigen
thum wirkſam zu ſchützen. Gewiß, ſo lange der
Oſtaſiate die deuſche Kriegeflagge um ihrer ſeloſt
willen reſpektirt, wird das der Fall ſer, wie
ab.er, wenn das deutſche Reich einmal mit einer
der oſtaſiatiſchen Regierungen in einen Konflikt
käme, wie er in Kriegszeiten ſo leicht möglich iſt,
und dieſe Regierung ſich mit der Frage be
ſchäftigte, ob denn die deutſche Kriegsflagge dort
draußen wirklich ſo ſehr achtungsgebietend re
präſentirt iſt und repräſentirt werden kann, daß
ein Nachgeben angezeigt erſcheinen möchte?

Streitfragen wie ſolche letzthin zwiſchen
England und China ſowohl, wie zwiſchen Frank
reich und Japan über Verletzungen völkerrechtlicher
Grundſätze entſtanden ſein ſollen, können wegen
des lebhaften Verkehrs deutſcher Handelsſchiffe
in Oſtaſien jederzeit auch an das deutſche
Reich herantreten. Was ſoll nun werden, wenn
es der diplomatiſchen Aktion etwa nicht gelingt,
der europäiſchen Rechtesanſchauung Geltung zu
verſchaffen? Soll das deutſche Reich eine
Vergewaltigung ſeiner Neutralität, ſeiner Flagge,
ſeiner Ehre ruhig hinnehmen, oder ſoll es durch
Einſetzen ſeiner Kreuzerdiviſion z. B. gegen die
japaniſche Flotte verſuchen, ſein Recht zu
wahren Leider ſcheint die Annahme nur zu
begründet, daß man davon Abſtand nehmen
müßte. Denn es würde ſich nur ein
nutzloſes Opfer der Kreuzerdiviſion als Reſultat
ergeben, ein Opfer, welches auch dadurch nicht
vermieden, ſondern nur vergrößert werden könnte,
wenn das deutſche Reich ſeine geſammte Kreuzer-
flotte ſtatt der Kreuzerdiviſion entſendete und
einſetzte. Es fehlt uns faſt völlig an
Schiffen, welche in's Ausland geſendet
werden können, und im Stande wären,
auch nur einem leichten Panzerſchiffe
mit einiger Ausſicht auf Erfolg ent-
gegenzutreten. Dieſe Thatſache iſt in den
letzten Jahren von beruſener Stille ſo oſt dar-

Der Königliche Landrath. Weidlich.
gelegt worden und durch die neueſten Er-
eigniſſe ſo nachdrücklich belegt, daß ſie frei-
lich allgemein bekannt ſein wüßte. Wenn
nun die Marine Verwaltung in dem Etat ſür
1895/96, wie die „Kölniſche Volkszeitung meldet,
„eine ganze Flotte von Panzerkreuzern“ ſordert,
ſo wird man ja freilich abwarten müſſen, wie-
viel davon wahr iſt, jedenfalls iſt eine aus
giebige Verſtärkung unſrer Kreuzerflotte nicht
dringend genug zu wünſchen. Die „Kölniſche
Volkszeitung ſcheint freilich andrer Anſicht zu
ſein, denn ſie verſucht unter Bezugnahme auf die
Marinedenkſchrift vom 11. März 1884 nachzu-
weiſen, „daß Deutſchland an eigem oder zwei
Kreuzern zu Rreognvscirungsdienſten genug habe,
weil die Rolle, welche deutſche Schiffe in
ſremden Meeren während eines europäiſchen
Krieges, an dem Deutſchland betheiligt wäre,
zu übernehmen befähigt ſeien, ſtets nur
ein ſecundäre ſein könne.“ Wenn die „Kölniſche
Volkszeitung“ auch jetzt noch ſich auf die Denk
ſchrift von 1884 ſiützen will, ſo überſieht ſie die
inzwiſchen gänzlich geänderten Verhältniſſe voll
kommen. Seitdem ſind eben in Süd-
amerika, in Oſtaſien, eine Anzahl von
Flotten entſtanden, welchen man mit
Schiffen, wie ſie damals für denüber-
ſeeiſchen Dienſt geeignet und aus-
reichend waren, und zu denen leider
der größte Theil unſrer Kreuzerflotte
nochheutegehört, nichtmehrimponiren
kann. Man braucht aber garnicht an über-
ſeeiſche Verwickelungen zu denken, um gleichwohl

zu der Ueberzeugung zu kommen, daß uns,
nämlich für einen Krieg unmittelbar vor unſern
eignen Häfen eine Anzehl ſtorker ſchneller
Kreuzer dringend röthig iſt. Sämmtliche euro-
päiſche Seemächte haben in den letzten zehn
Jahren die Zahl ihrer Panzerkreuzer energiſch
geſteigert mit dieſen europäiſchen Panzerkreuzern,
denen wir kis jetzt nichts entſprechendes entgegen-
zuſtellen haben, muß man rechnen ſie würden
im Kriegsfalle auf die Operationen unſerer Flotte
lähmend, vielleicht verderblich, wirken.

Jm Hinblick auf dieſe geänderten Verhältniſſe
hat ſich die Marinedenkſchrift von 1888 in einen
gewiſſen Gegenſatz zu der von 1884 ſtellen
müſſen. Jn der VDenkſchriſt von 1888 zum
Etat 1889,90 ſind ſieben „geſchützte Kreuzer“
als nothwendig bezeichnet. Von dieſen iſt bis
jetzt alſo in ſechs Jahren glücklich ein er bewilligt

Sarge des Kaiſers halten.

und gebaut worden. Uns ſcheint es unlogiſch und
unloyal, wenn die „Kölniſche Volkszeitung“ noch
jetzt ihre Ausführungen in Jgnorirung der Denk-
ſchrift von 1888 auf die durch Entwickelung der
Ereigniſſe hin fällig gewordene Denlſchrift von
1884 zu ſtützen unternimmt, wir können nur
wünſchen, daß die Marineverwaltung,
unbeirrt durch kurzſichtige und eng-
herzige Verweigerungen früherer
Jahre, es mit Erfolg verſucht, die
bedrohliche Lücke in unſrer Kriegs-
rüſtung auszufüllen.

Zum Thronwechſel in Rußland.
Jn Moskau haben Tauſende von Arbeitern

Tag und Nacht hindurch an der Beendigung
des Trauerſchmuckes in den Straßen ge-
arbeitet. Mehrfarbiger Sand deckt die Wege.
Das Wetter iſt friſch, aber hell. Um einen
guten Platz zu erlangen, von dem aus ſie
den Leichenzug ſehen könnten, verbdbrachten
viele Menſchen die Nacht auf der Srraße.
Bei Tagesanbruch waren die Trottoire
auf dem Wege des Trauerzuges bereits von
der Menge beſetzt. Jn dem Zuge, der die Leiche
des Kaiſers Alexanders III nach Moskau ge-
bracht hat, reiſten auch der Kaiſer Nikolaus, die
Kaiſerin Wittwe, ſowie viele hohe Perſönlich-
keiten. Von vier Uhr des Sonntagsmorgens
an verſammelten ſich ungeheure Menſthen
mengen auf dem Wege, den der Trauerzug nahm.

Die Straßen waren mit Tannenlaub dicht be
veckt. Auf der einen Seite des Weges ſtand
Militär. Aus Petersburg waren die kaiſerlichen
Regalien gebracht worden, die in einem beſonders
errichteten Trauerpavillon niedergelegt wurden.
Die Wache bei demſelben verſahen 8 Leibgrenadiere
mit einem Offizier.

Zur Ehrfurchtsbezeugung vor der
Leiche des Kaiſers Alexander in Moskau
wurden zunächſt unzählige Deputationen zu-
gelaſſen. Der Sarg, auf einem nicht hohen
Katafalk aufgebahrt, iſt offen und zur größeren
Hälfte mit dem Purpurmantel bedeckt. Die Züge
des verewigten Kaiſers ſind wenig verändert, nur
der klonde Bart erſcheint etwas ſchmaler; der
Ausdruck des G. ſichts iſt völlig ruhig. Jeder
Herantretende küßt das Gottesbild auf der Bruſt
des Todten, dann deſſen Hand und Stirn.

Ueber die Betheiligung der Provinz
an der Ueberführung der Leiche des
Kaiſers wird gemeldet: Von Sebaſtopol bis
St. Petersburg löſen ſich auf jeder Station
Militärperſonen ab, welche die Ehrenwache am

Längeren Aufenthalt
nahm der Trauerzug in Kurskf, Orel und Tula.
Auf der Strecke bis Moskau wurden gegen 200
Kränze dorgzebracht, wovon die Hälfte Metall-
kränze waren, darunter ſolche bis zu 60 Pfund
im Gewicht. Das Volk iſt von dem Beweiſe
kaiſerlicher Gnade, den es in den zahlreichen
Armenſpeiſungen erblickt, tief gerührt. Am
12. November trifft die Leiche des Zaren in
Petersburg ein, betreffend die Ankunft derſelben
veröffentlichen die Petersburger Amtsblätter die

Hof- und Polizeiverordnungen. Das
Publikum kann hinter den Spalier bildenden
Truppen, an mehreren Stellen auch ſrei auf
den Trottoiren, Aufſtellung nehmen. Auf
Balkons, Dächern, Zäunen und Laternenpfoſten
darf Niemand Platz nehmen. Gegen 9 Uhr
Morgens werden die auf den Weg des Leichen
zuges ausmündenden Straßen geſperrt, ſowie die
Thüren der auf dem Wege liegenden Häuſer und
Magazine geſchloſſen. Der Phferdebahnverkehr
auf dem Wege, welchen der Leichenzug nimmt,
wird eingeſtellt. Alle Lokale, in welchen
Spirituoſen verkauft werden ſind ſchon am 11.
Abends geſchloſſen worden und bleiben es bis
auf Weitercs.

Am Montag Vormittag ritten zwei Herolde
mit einem Trompeter und einer Kavallerie-Eskorte
durch Petersburg und verkündeten die bevor
ſtehende Ueberſührung der Leiche des Kaiſers
nach der Peter PaulsKathedrale. Während des
Umnrittes verſammelte ſich vor dem Winterpalais,
von dem aus der Umritt begann, eine zahlreiche
Menſchenmenge.

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin Graf
Schuwalow iſt in Petersburg eingetroffen.

Der Tag der Beiſetzung des Kaiſers iſt
noch immer nicht endgiltig feſtgeſetzt. Bisher
ſind, wie in beſtunterrichteten Kreiſen verlautet,
der 20. oder 21. d. M. ſür die Feierlichkeiten in
Ausſicht genommen.

Während ſich die äußere Politik Rußlands
durch den Zarenwechſel nicht verändern, höchſtens
an England engeren Anſchluß nehmen wird, ſtehen
in der inneren Politik, wie Petersburger
Berichte wiſſen wollen größere Aenderungen
bevor. Ein umfaſſender Wechſel in den leitenden
Perſönlichkeiten ſei in kürzeſter Friſt zu er
warten.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer empfing am Sonntag im Neuen Palais
zu Potsdam den Chef des Zivilkabinets und be
gab ſich ſodann wit der Kaiſerin zum Gottes-
dienſt nach der Potsdamer Friedepskirche. Am
Montag Vormittag unternahm der Monarch mit
der Kaiſerin einen Spazierritt, empfing hierauf
den Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
v. Marſchall und nahm den Vortrag des Ehefs
des Z'vilkabinets, ſowie Marinevortcäge entgegen.
Zur Tafel waren die Herren der außerordentlichen
Generalſynode geladen.

Aus Straßburg: Statthalter Fürſt
Hohenlohe-Langenburg gedenkt am Mittwoch
einſtweilen wieder Straßburg zu verlaſſen um
am 1. Dezember ſeinen Poſten anzutreten.
Miniſter von Köller iſt nach Berlin zurückge-
reiſt. Die Ovation zu Ehren des Reichs
kanzlers wird am Sonntag ſtattfinden.

Der neue preußiſche Juſtizminiſter.
Dem Vernehmen der „Poſt“ nach haben die
Verhandlungen mit dem Oberlandesgerichtspräſi
denten in Celle, Schönſtedt, wegen Ueber
nahme des Juſtizminiſterportefeuilles zu dem er
wünſchten Reſultat geſührt.

(Nagdruck verboten).

Der ſchwarze Lude.
Eine Wilderergeſchichte aus dem Rothaargebirge

von Chr. Fleiſchhauer.
(11. Fortſetzung.)

11

Am Ufer der Eder erheben ſich auf jähem
Fels die Mauern einer feſten Burg. Hoch ragen
Thürme und Zinnen hinein in die Lande und
unvergleichlich ſchön iſt der Blick von dort oben
auf die Berge und Thäler, den glitzernden Fluß,
die Schlöſſer, Städte und Dörfer im Umkreis.

Aber ſtolze Ritter und anmuthige Edelfrauen
wohnen zur Zeit unſerer Erzählung nicht in den
weiten Räumen. Dieſe letzteren ſind der Aufent
halt geworden für die Verbrecher des Landes,
das ſtolze Schloß ward zum Zuchthaus.

Hier ſitzen ſie, die gegen die Ordnung der
menſchlichen Geſellſchaft verſtoßen, in engen
Zellen, je nach der Schwere der begangenen
That oder ſie arbeiten in weiten Sälen am

Webſtuhl, ſchieifen und ſägen Marmor oder ſind
anderweit beſchäftigt.

Draußen am kleinen EingangsPförtchen des
ſtets verſchloſſenen mächtigen Thores ſteht die
Wache mit aufgepflanztem Bajonett, mit ſchuß
bereitem Gewehr.

Hier finden wir Lude. Er hat es gewußt, was

S Anſerake im Betrage 6is zu Mark bitten wir hei Aufgaße ſogleich zu bezahlen. R

ſeiner wartete und ſein Freund weiß wo er zu
finden.

Ach, wie iſt's dem Wilderer ſo eng zwiſchen
den Mauern. Eng iſt der Schloßhof, klein das
Stück Himmel, das über ihm blaut und brüben,
man könnte ſie faſt mit der Hand greifen die
blauenden Berge, die letzten Ausläuſer des
Rothaar. Und der Fluß tief unten er kommt
aus ſeinen geliebten Bergen und ſein Rauſchen
hat ihm oft Grüße gebracht, Grüße aus der
Ferne in ſeine einſam, dumpfige Zelle. Ach
einmal, einmal nur hinaus

Ob ſie ihn reut, die That, zu der ihn ſein
gutes Herz getrieben

Und wie peinigen ſie ſeinen Körper! Als ſei
er ein Mörder. O, er wußte es wohl. Und
doch, er hat es ſich leichter gedacht. Man hatte
ihm den FFuß an eine Kette geſchloſſen! Und
am anderen Ende der Kette die ſchwere, ſchwere
Steinkugel. Sie machte ihm das Eehen nur
möglich, wenn er ſie aufhob und im Arm mit
ſich ſchleppte.

Noch war ihm das Urtheil nicht geſprochen.
Aber man fürchtete den verwegenen Mann und
hatte alle Vorſichtsmußregeln getroffen, ein Ent
weichen zu verhindern. Der tägliche Spazier
gang im Verein mit anderen Gefangenen be-
ſchränkte ſich nur auf den Raum des inneren
Burghofſs unter ſteter Auſſicht eines Aufſehers,

Und doch hoffte Lude. Hier in den Mauern,
das fühlte er, hielt er es nicht lange aus, es
war ſein Tod. Dazu die Gedanken, welche
unruhevoll in die Ferne ſchweiften, nach ſeinen
Bergen, nach den Menſchen dort. Hatte dem
Hans Wänger ſein Thun etwas genutzt, waren
ihm die erwarteten Vortheile gewocden Hatte
der Lindenwirth, dadurch vielleicht milder ge-
flimmt, dem Wunſche der Liebenden nachgegeben,
beharrte er noch trotz'g cuf ſeiner Weig. rung
Wie ſtand. es um Cispar, ſeinen Gefährten,
dachte er ſeiner? Wer gab auf die peinigenden
Fragen Antwort

„Der ſchwarze Lude darf von heute an wegen
ſeiner tadelloſen Führung mit den üdrigen Ge-
fangenen ſeinen Spazierzang auf die nähere
Umgebung des Schloſſes ausdehnen. Dem be
treff nden Aufſeher wird zur Pflicht gemacht,
keine bei der Aufſicht nöthige Vorſchriſtsmaß-
regel außer Acht zu laſſen

Als dem Wilderer dieſer Befehl des Komman
danten vorgeleſen, ſpielte ein triumphirendes
Lächeln um ſeine bartloſen Lippen. Denn der
ſchöne volle Bart war gefallen, das krauſe
Haar kurz geſchoren, und in der Sträflings-
kleidung hätte wohl ſelbſt Caspar nicht auf den
erſten Blick ſeinen Genoſſen erkannt. Doch
dieſes veränderte Ausſehen machte dem Wilderer
die wenigſte Sorge, es konnte ihm für ſpäter
nur noch dienlich ſein.

Zum zweiten Male iſt er mit draußen in der
näheren Umgebung der Burg. Wie hatte ſich
ſeine Bruſt geweitet, Wie hatte ſein Auge ge
blitzt! Da lagen ſie frei vor ihm, die Berge und
Wälder, die er liebte. Werden ſie ihn wieder
einmal aufgehmen in ihrem kühlen Schatten
Träumend ſchaut er hinüber.

Der Aufſeher iſt eine Strecke weiter mit einem
anderen Gefangenen beſchäſtigt, der eine Garten
arbeit beſorgt.

Da tönt aus dem nahen Gebüſch der Schlag
einer Amſel. Einen Moment zuckt es über das
Antlitz des Wilderers, einen Moment nur. Der
Auſſehe', der eben herüberſchaut, ſieht ihn an
einem Boum gelehnt, die ſchwere Kugel im Arm,
den Blick auf die Berge gerichtet.

„Er jammert! Er ſehnt ſich wieder hinaus,
wer mag's ihm verdenken denkt der Mann
und wendet ſich wieder zu ſeinem Gefangenen.

Klirrend fällt neben Lude ein blitzender
Gegenſtand zur Erde. Unbeweglich, wie aus
Stein gehauen, ſteht der Wilddieb. Jejzzt fällt
ihm die ſchwere Kugel aus dem Arm. Er läßt
ſie einige Minuten liegen und bückt ſich dann
müde zur Erde, ſie wieder aufzunehmen. Das
kleine blitzende Ding iſt in ſeinen Händen und
ein leichtes Lächeln liegt auf dem gefurchten
Antlitz, ols er mit den anderen Schickſalsgenoſſen
durch das enge Pförtchen im Thore den inneren
Schloßhof betritt.
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S 3 ur Entla J fung des Juſtiz

miniſters v. Schelling ſchreibt die „D. W.“: Kammermajorität wies der
„Den erſten Anlaß zu einem Diſſens zwiſchen dem

Kaiſer und dem Miniſter hatte der Fall Kirchhoff
gegeben. Die Vertheidigung, welche das Vorgehen des
Generals von Kirchhoff ſeitens des Kriegsminiſters im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe gefunden, hatte den Miniſter
veranlaßt, ſowohl dem Kriegsminiſter gegenüber, wie auch
ſpäter dem Kaiſer ſelbſt die Unhaltbarkeit der von dem
Kriegsminiſter aufgeſtellten Behauptungen vom rechtlichen
Standpunkte aus darzuthun. Dies hatte der Kaiſer nicht
wohl aufgenommen. Seitdem hatte der Kaiſer wiederholt
Anlaß genommen, ſeinem Befremden über die wenig ſtraffe
und ſchneidige Rechtſprechung, insbeſondere in politiſchen
Prozeſſen, Ausdruck zu geben. Der Kaiſer glaubte dies
auf einen Mangel an n in der oberſten Juſtiz
verwaltung zurückführen zu müſſen. Jn dieſer Anficht iſt
der Kaiſer nunmehr durch Herrn v. Köller beſtärkt worden,
welcher gerade mit Rückſicht auf die Anwendung der neuen
Geſetze gegen den Umſturz eine derartige Energie an oberſter
Stelle als nothwendige Vorausſetzung betrachtete.“

Der neue Landwirthſchaftsminiſter von
Hammerſtein-Loxten wird heute, Dienſtag,
aus Hannover in Berlin eintreffen, und ſich
wahrſcheinlich am Mittwoch dem Kaiſer in
ſeiner neuen Eigenſchaft vorſtellen. Ueber
Frhr. v. Hammerſtein ſchreibt der „Hann. Kur.“
u. A.: Wenn er auch kein „yſſtpreußiſcher“
Agrarier und ruhiger Beurtheilung der Dinge
ſehr wohl zugänglich iſt, ſeine Ernennung zum
Miniſter bleibt trotzdem in erſter Linie ein großer
Schritt des Entgegenkommens gegen die agrariſche

Richtung.“
Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel,

Fürſt Radolin, der ſeit einigen Wochen
anläßlich der Taufe ſeines Enkelkindes in Berlin
verweilte, iſt auf ſeinen Poſten zurückgekehrt.

Auf ein Begrüßungstelegramm,
welches eine Berſammlung des Bundes der Land-
wirthe in Wriezen an den Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe ſandte, hat Letzterer ſeinen ver
bindlichen Dank ausſprechen laſſen.

Gegen die Errichtung von Land-
wirthſchaftskammern hat ſich der Prinz
Ludwig von Bayern, der Thronerbe, aus-

eſprochen.geſp Der ReichsBörſengeſetzentwurf.
anzeiger“ ſchreibt:

Nachdem die zwiſchen Vertretern des Reichs und der
Bundesregierungen eingeleiteten Beſprechungen üher die
Vorſchläge der Börſen-Erhebungs Kommiſſion zu Ende ge
führt ſind, iſt die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs betr.
die Reform des Börſenweſens im Gange. Nach
dem Stande der Arbeiten darf angenommen werden, daß
der Geſetzeniwurf dem Bundesrath binnen Kurzen wird
vorgelegt werden können.

Bürgerliches Geſetzbuch. Die
Kommiſſton für die zweite Leſung des Entwurſs
eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutſche
Reich ſetzte in den Sitzungen vom 5. bis 7.
November die Berathung der Vorſchriften über
den Teſtamentsvollſtrecker (58 1889 bis 1910) fort.

Der 4. deutſche Antiſemitentag in
Berlin ſandte ein Begrüßung stelegramm
an den Abg. Ahlwardt.

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe ging ein Antrag ein,
wonach die Abgeordneten, welche während ihrer
Mandatsdauer zu Staatsbeamten ernannt
worden, das Abgeordnetenmandat ver-
lieren ſollen. Der Antrag wurde, nachdem
die Dringlichkeitsfrage abgelehnt worden war,
dem Wahlreformausſchuſſe überwieſen Jm
ungariſchen Abgeordnetenhauſe begann die
Berathung des Budgets für 1895.

Frankreich. Seit 3 Jahren plant Frank
reich die Beſetzung der Tuat-Oaſen,
wozu es ſeine Truppen bis an die ſüdweſtliche
Grenze Algeriens bereits vorgeſchoben hatte.
Jetzt iſt es an dieſer Grenze zu Kämpfen zwiſchen
den Franzoſen und den Eingeborenen gekommen.
Der franzöſiſche Oberſt Didier bereitet einen
Kriegszug gegen die unruhigen Stämme von
Tuat vor.

„Guten Tag, Lude!“ Der Angeredete blickt
auf. Neben dem Wachtlokale ſteht der Unter-
offizier, der das Commando im Rothaar geführt,
als man ihn gefangen nahm. Am Nachmittage
hat eine Ablöſung des Wachtcommandos ſtatt
gefunden.

„Jſt hier halt nicht ſo ſchön wie drüben im
Walde!“ höhnt der Soldat. „Und wie habt Jhr
Euch verändert. Hätt' Euch wahrlich nicht wieder
erkannt, wenn man mir nicht geſagt hätte: der
mit dem Kügelchen da und dem Kettchen iſt
Eu'r Lude!“

Ein Blick der Verachtuug ſtreift den Spötter.
Ruhig geht der Wilderer an ihm vorüber.

„Wie ſtolz der Kerl noch iſt! Na warte, ſie
machen Dich zahm!“

Er hört's nicht mehr.
Früh iſt's am Morgen.
Ein dumpfer Kanonenſchuß weckt die Schläfer

der Burg. Und drüben in den Bergen bricht ſich
das rollende Echo des Schuſſes und in das Echo
miſcht ſich das Lachen eines Mannes, der mit
vollen Zügen ſie einſaugt die erfriſchende Luft
des Waldes. Er iſt freil!l

Der Kanonenſchuß hat, wie es üblich, dem
Schloſſe, der nahen Stadt verkündet, daß ein
Gefangener entflohen.

„Wer iſt's?“ fragte man in der Stadt, fragte
man ſich auf der Burg, fragte ein Gefangener
den anderen und neidvolle Geſichter warteten
der erſehnten Antwort.

Jn Ludes Zelle ſtand neben dem rathloſen
Schließer dec Schloßkommandant. Die Zelle
war leer, bis auf die Kugel und Kette, die der
frühere Bewohner zurückgelaſſen. Der Ring,
mit dem die Kette am Fuße angeſchloſſen,
war durchfeilt,

RNerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
Spanien. Jn einer Verſammlung der

Minſterpräſident
darauf hin, daß ſich die Einnahmen in
größeren Maßſtabe, als im Budget vorgeſchen
ſei, vermehrt hätten. Bezüglich der Handels
verträge werde die Regierung mit Rückſicht
auf die auswärtigen Mächte ein antonomes
Syſtem aufſtellen, das die Feſtſetzung zu
Spezialtariſen geſtatte. Eine Kommiſſion, der
Vertreter aller Parteien angehören würden, werde
die von der Regierung vorgeſchlagenen Tarife
prüfen. Es werde beabſichtigt, ein ſtabiles Regime
ohne differentielle Behandlung zu ſchaffen.

Ameräka. Präſident Cleveland iſt bereit,
im oſtaſiatiſchen Kriege eine Ver-
mittelung zu übernehmen, wenn Japan ſich
dem Erſuchen Chinas um eine ſolche anſchließen
würde.

Aſien. Unter den Armeniern hat in der
Gegend von Mooſh ein furchtbares Blut
ba d ſtattgefunden. Türkiſche Truppen zer
ſtörten 25 armeniſche Dörfer und
metzelten angeblich 3000 Perſ,onen, da-
runter Frauen und Kinder, nieder. Reiſende
Kaufleute beſtätigen die Metzelei, während die
türkiſchen Behörden behaupten, es handle ſich nur
um Unterdrückung eines kleinen Auſſtandes ſeitens
der Armenier, welche die Steuerzahlung ver
weigerten. Die Anſicht, die am meiſten
Glauben findet iſt, daß gewiſſe Dörfer von
Kurden in Abweſenhcit der männlichen Bevöl-
kerung geplündert wurden, daß die Männer bald
darauf ihr Eigenthum zurückforderten und er-
oberten, worauf Truppen gegen ſie abgeſandt
wurden, welche die Dörfer angriffen und die
Einwohner erbarmungslos niedermetzelten. Der
britiſche Botſchafter hat über den Vorfall die
Un terſuchung eingeleitet.

Afrika. Zwiſchen Turcos und Juden
kam es in DTlemcen ((Algerien) zu einem

ge, wobei beiderſeits mehrere
erſonen verwundet wurden. Ein Jude iſt ge-

ſtorben in mehreren Caſés wurden die Fenſter
ſcheiben eingeſchlagen. Jn Marokko iſt der
deutſche Staatsangehörige Franz Neumann
bei Caſablanca von Eingeborenen er
ſchoſſen und ber auöt worden.

Herr Göring.
Die „Nat.Ztg.“ ſchreibt
„Die angebliche Abſicht des bisherigen Chefs der Reichs

kanzlei, Wirkl. Geh. Rath Göring, in dieſem Amte
auch gegen den Willen des neuen Kanzlers zu bleiben,
machte in der Darſtellung der „Voſſ. Ztg.“ ſo ſehr den
Eindruck der Chikane, daß es begreiflich iſt, wenn ver
Verſuch auftaucht, nachzuweiſen Herr Göring könnte
gegen ſeinen Willen zur Dispoſition geſtellt werden. Dieſen Beweis halten wir aber für ver
fehlt. Es wird geſagt, der Chef der Reichekanzlei ſei
zwar im Reichsbeamtengeſetz nicht unter denjenigen
Beamten aufgeführt, die zur Dispoſition geſtellt werden
können, doch nur, weil der Poſten beim Erlaß des Ge
ſetzes noch nicht exiſtirte. Wenn in dem Geſetze die zur
Dispoſition zu ſtellenden Beamten einzeln aufgezählt ſind,
ſo kann man nicht mit der Behauptung (wie das ge
ſchehen), daß es „ſelbſtverſtändlich“ und „ſinngemäß“ ſei,
andere hinzufüzen, die nicht im Geſetz aufgeführt worden
eine Ergänzung kann nur durch Geſetz erfolgen. Auch
entſprechen den Direktoren und Abtheilungschefs des ehe
maligen Reichskanzleramts unſeres Erachtens nur die
Leiter der aus demſelben allmälig entwickelten Reichsämter.
Die Reichskanzlei iſt ſeitdem als eine Art politiſcher
Adjutantur des Kanzlers errichtet worden. In dieſer muß
der jedesmalige Kanzler Beamte haben, die ſein perſönliches
Vertrauen beſitzen, und deshalb wurde der Verſuch, ſich
dort gegen den Willen des leitenden Staatsmannes zu
halten, überaus anſtößig ſein. Herr Söring iſt verpflichtet,
jedes Amt, mit welchem Rang und Gehalt ſeiner bitheriStellung verbunden iſt, anzunehmen. Bis ein ſolches, ſur

das er geeignet iſt, frei wird, muß man ihn eben mitUrlaub an gehen laſſen. Die paar tauſend Mark,

die das der Reichskafſe koſten mag, werden wohl zu er
ſchwingen ſein.“

„Verdammt!“ ſprach der alte Offizier, „der
Kerl Ah Hülfe gehabt haben, Jhr habt nichts
gemerkt

„Nichts, gar nichts!“ verſicherte kleinlaut der
Aufſeher.

„Wie iſt nun aber der Kerl aus dem Schloſſe
gekommen

Auch das Schloß von der Thür der Zelle
war durchfeilt. Und dann ging die Spur durch
die weiten Gänge der Burg zur Küche. Die
Eſſe hinauf war der Gefangene allem Ver
muthen nach auf den Altan des Schloſſes gelangt.
Und von hier

Ein Strick, an die Mündung einer der hier
ſtehenden Kanonen gebunden, und deſſen Ende
noch frei über dem gähnenden Abgrunde
ſchwebte bis zu einem Vorſprung des
Felſens, von dem aus ein Abſtieg leicht möglich,
zeigte den weiteren Weg, den der Flüchtling
genommen.

Die ausgeſandten Streiſcorps kehrten un
verrichteter Sache aus allen Richtungen der Wind-
roſe wieder heim.

Es blieb dem Kommandanten nichts übrig,
als eine Meldung zu ſchreiben, die er nur
mit ſchwerem Herzen zu Papier bringen
konnte.

„Na, der ſcheint doch noch nicht zahm zu
werden!“ ſagte in der Wachtſtube einer der
Soldaten und nickte verſtändnißvoll hinüber zu
ſeinem Unteroffizier, der nachdenklich auf dem
Dreibein ſaß und an ſeinem Schurrbart kaute.

(Fortſetzung ſolgt.)

Mittwoch, den 14. Robember

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Die Eroberung Port Arthurs durch

die Japaner wird beſtätigt. Nach amt
lichen Depeſchen des japaniſchen Generals Oyama
eroberten die Japaner Kinchow und Talienwan.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 10. November. Es iſt bekannt,

daß die hieſigen Zeitungen ſeit einigen Wochen
nicht mehr über die Sitzungen der Stadt
verordneten berichten, weil die Zeitungsbericht-
erſtatter in dem Sitzungsſaale ſehr ſchlecht plazirt
waren, eine Aufnahme derſelben in den Sitzungs
ſaal ſelbſt aber verweigert wird. Die Zeitungen
ſtellten darauf die Berichterſtattung
ein, und es iſt zunächſt keine Ausſicht auf
Beilegung des Streites. Jetzt läßt nun die
StadtverordnetenVerſammlung ſelbſt einen
Bericht über ihre Verhandlungen als Flug-
blatt drucken, das auf dem Rathhauſe und in
Da vierponze dareaus unentgeltlich abgegeben

wird.
f Halle, 12. November. Eine Kindes-

le iche wurde am Sonnabend früh auf dem
Bahnhofe neben der Cloſetöffnung des Frauen-
Abortes auf dem Thüringer Bahnſteinge auf-
gefunden. Dieſelbe war in graue Sackleinwand
gewickelt und darüber eine Partie weißleinenes
Zeug gedeckt. Man vermuthet, daß vie bereits
vollſtändig mumienhaft eingetrocknete Leiche
wochenlang heimlich verwahrt und wahrſchein
lich von einer polniſchen Arbeiterin an der
Fundſtelle niedergelegt worden iſt.

f Weißenfels. Der Herr Kultusminiſter
hat in einem Spezialfalle, in welchem ein hieſiger
Diſſident, der Schuhmacher M., die Entſcheidung
dieſer höchſten Jnſtanz angerufen hat, verfügt,
daß Diſſidentenkinder vom Religions-
Unterricht der Volksſchule nicht befreit
werden können, wenn ſie nicht einen nach
dem Urtheil der Schulauſſichtsbehörde genügen
den Erſatz daſür erhalten. Und ſo wie die
Kinder zum Beſuche des Religionsunterrichts,
ſo n die Eltern in Konſequenz deſſen ver
pflichtet, ſie mit allen für dieſen Unterrichtszweig
e der Schule geforderten Lernmitteln zu ver
ehen.

Naumburg, 11. November. Ein er
heiterndes Qui pro quo ereignete ſich in einer
hieſigen Schankwirthſchaft. Als das Perſonal
ein Fäßchen Bayriſch anſteckte, bemerkte man,
doß das Bier nicht ganz koſcher war, und der Wirth
befahl daher, das Faß wieder zuzuſchlagen und
es der betreffenden Brauerei gelegentlich wieder
zurückzuſchicken. Eine Frau, die in dem Hauſe ein
und aus ging, hörte das und bat den Wirth,
das Bier, das die Brauerei ja doch nicht
brauchen könnte, ihr zu ſchenken, ſie nähme auch
mit etwas geringerer Qualität Echtem vorlieb,
ſintemalen das Sprichwort ſagt: einem ge-
ſchenkten Drachen guckt man nicht in'n Rachen.
Der Wirth ließ ſich auch überreden anderen
Tags ließ die Frau durch ihren Mann das
Faß holen, eine Anzahl guter Freunde ward
geladen und im Kreiſe froher Zecher das
Fäßchen es war freilich mehr ein Faß,
denn es enthielt wohl an die 40 Liter auf
das Wohl des gütigen Gaſtwirths geleert, wobei
ſich nur die Trinker wunderten, daß von dem
„Stiche“, den das Bier haben ſollte, nichts zu
ſchmecken war. Nicht weniger wunderte ſich
aber auch der Schankwirth, als er ſpäter in
ſeinen Keller kam und das „ſchlechte“ Faß noch
ruhig dort liegen ſah

f Eisleben, 12. November. Vorgeſtern
Abend 12 Uhr hat wieder ein ſtarker
Erdſtoß ſtattgefunden, und auch gegen Morgen
will man noch einige Erſchütterungen wahr
genommen haben.

f Nordhauſen, 12. November. Aus dem
Gebiete der Jagd iſt zu berichten, daß vor
einigen Tagen im benachbarten Sülzhayner
Revier einer der gefährlichſten Feinde unſeres
Wildſtandes, eine mächtige Wildkatze, erlegt
wurde.

f. Magdeburg, 11. November. Ein
25jähriges Dienſtjubiläum eigenſter Art
feiert demnächſt einer unſerer Mitbürger, der nicht
nur hier, ſondern in ganz Deutſchland wohlbekannt
und gefürchtet iſt; wir meinen den Scharfrichter
Reindel. Fünfundzwanzig Jahre ſind im
nächſten Monat v.rfloſſen, ſeit er das Amt des
Scharfrichters ausübt, und die Zahl der in
dieſer Zeit durch ſein Beil gefallenen Köpfe
beträgt 105. Welche Ueberraſchungen zu dieſem
Tage geplant ſind, können wir leider nicht
verrathen.

f Magdeburg, 11. November. Auf rothen
Plakaten giebt der Erſte Staatsanwalt bekannt,
daß in dem hieſigen großen Aktien-Lagerhaus an
der Eiſenbahnbrücke 620 Gramm Spreng-
pulver und eine Zündſchnur aufgefunden
ſind, die zum Zwecke einer Sprengung des Ge-
bäudes hier niedergelegt ſein dürften. Zwei
Perſonen deren Signalement bekannt gegeben
wird, ſtehen im Verdacht der Thäterſchaft.

f Gifhorn, 9. November. Ein trauriger
Unglücksfall ereignete ſich in Eſſenroda (hieſigen
Kreiſes.) Die drei Kinder des Häuslers Glinde
mann, im Alter von 5, 3 und 2 Jahren, waren
allein im Hauſe, während die älteren Geſchwiſter in
der Schule waren die Mutter aber im benach
barten Garten Kohl ausſchnitt. Plötzlich ſah die
Mutter eine dicke Rauchwolke aus der Thür ihres

auſes ziehen. Jn der Meinung, es brenne ihre
ohnung, eilt ſie herbei und ſieht ihren dreijährigen

Sohn in Flammen ſtehen. Mit einem
Eimer Waſſer wird die Flamme gelöſcht das
Kind aber iſt in Folge der ſchrecklichen Brand
wunden bald darauf geſtorben. Die Kinder
wollten ſich Aepfel braten und haben an den
Kohlenreſten des Herdes Papier entzündet;
dabei iſt das Kleid des Knaben in Brand ge-
rathen.

Größnitz, 10. November. Der Land
wirth Z. sen. ſtürzte geſtern von der
Scheuntenne herab und zog ſich dabei ſo
ſchwere Verletzungen zu, daß er ſich in ärztliche
Behandlung begeben mußte. Noch ſchlimmer
erging es dem Sohne des Landwirths T., der
hente Morgen beſchäftigt war, Weiden zu
köpfen, ſich dabei aber die rechte Knieſcheibe
mit dem Beile durchhieb.

Mühlhauſen, Der von hier flüchtige
Buchdruckereibeſitzer Cyrus Andres ſcheint ſeine
Flucht über Holland bewerkſtelligt zu haben.
Wenigſtens iſt er, zuletzt in Amſterdam auf dem
Bahnhofe geſehen worden.

f Coburg, 11. November. Ueber den Zu
ſtand unſeres Her zogs ſchreibt Labouchers
„Truth“: „Der Herzog von Coburg hat ſich ſeit
mehreren Jahren nicht wohl befunden. Ueber ſein
Leiden iſt indeſſen das tiefſte Schweigen bewahrt
worden. Sein Befinden iſt niemals wieder
gut geweſen, ſeit er von ſeinen Tyroler Jagden
nach Coburg zurückgekehrt iſt. Seine Kränk-
lichkeit iſt ein Grund, weshalb er feinen Be
ſuch in Englan» verſchoben hat. Der Herzog
wollte ſchon vor vierzehn Tagen in England
eintreffen.

Meiningen, 10. November. Herzog
Georg dementirt entſchieden die Nachricht von
ſeiner Erkrankung. Das an die „Dorf-
zeitung“ gerichtete telegraphiſche Dementi hat
ſolgenden Wortlaut: „Zu Meinem großen Er
ſtaunen ſehe Jch ſoeben die Mich betreffen de
Notiz in Jhrer Zeitung. Es freut Mich, Jhnen
mittheilen zu können, daß dieſelbe ſo wenig auf
Wahrheit beruht, daß Jch ſeit Meiner Rückkehr
hierher in der glücklichen Lage war, eines
Arztes überhaupt nicht zu bedürfen, und daß
Meine Geſundheit, wenn auch noch nicht wieder
die alte, doch ſo gut iſt, daß von einem Winter-
aufenthalt im Süden gar keine Rede geweſen
iſt. Jch theile Jhnen dies direkt mit, damit
Jhr nicht gut informirter Gewährsmann bald-
möglichſt dementirt werde.“

f. Meiningen, 10, November. Zu der
kürzlich gemeldeten Ermordung des Handels
mannes Nußbaum aus Bettenhauſen wird noch
folgendes bekannt: Verſchiedene Umſlände laſſen
darauf ſchließen, daß bei der Ermordung
Nußbaums nicht allein Geldgier mitgeſpielt zu
haben ſcheint. Die Unterſuchung erſtreckt ſich
in der Hauptſache gegen einen Einwohner von
Stephershauſen. Nach den neueſten Nachrichten
haben ſich ſo ſchwere Verdachtsmomente gegen
dieſen ergeſen, daß er verhaftet und in das
Meininger Gerichts Gefängniß abgeſührt iſt,
Nach einer anderen Nachricht ſind zwei Ein
wohner von Stephershauſen, als der That ver
dächtig verhaſtet. Die Verhafteten beſtreiten
hartnäckig jede Wiſſenſchaft an dem Verbrechen.
Gegen einen der Verhaſteten hatte Nußbaum
kurze Zeit vor ſeinem Tode eine Forderungs
klage angeſtrengt.

t Meuſelwitz, 12. November. Auf der
Grube „Prehlitz“ fand der Arbeiter Dietze aus
Nißma durch Erſticken ſeinen Tod.

f Waſungen, 9. November. Zu dem
furchtbaren Brandunglück, von welchem,
wie bereits berichtet worden iſt, der Nachbarort
Schwallungen heimgeſucht wurde, ſind ſol
gende Einzelheiten mitzutheilen: Heute iſt der
Haupttheil des Dorfes ein wüſter Trümmer
haufen, den die ihrer Habe Beraubten jammernd
und klagend umſtehen. Jn der Nacht gegen 1
Uhr wurden die Einwohner durch den Ruf
„Feuer“ aus ihrer Ruhe aufgeſchreckt. Als die
erſt n Leute zur Brandſtätte eilten, fanden ſie
einige Scheunen in der Nähe der Papierfabrik in
Flammen ſtehen. Ein heftiger Südoſtwind ließ
die Flammen über die nächſtliegenden noch vom
Feuer verſchonten Gebäude hinzüngeln, und
nicht lange dauerte es, da flogen Funken und
glimmende Brennſtoffe, gejagt vom heftigſten
Winde, in noch mehr beängſtigender Weiſe über
das ganze Dorf hin. Während die Ortsſpritze
mit Aufbietung aller Kraft am erſten Feuerhcerd
thätig war, trat das Gefürchtete nur zu bald
ein: auch andere Gebäude, mitten im Dorfe,
fingen Feuer und bald war der ſchöne Ort nur
noch ein wogendes Flammenmeer, bevor aus
wärtige Hilfe eintraf, war das Schickſal
Schwallungens entſchieden. Die ankommenden
Feuerwehren konnten ihr Augenmerk nur noch
darauf richten, dem Feuerſtrom eine Grenze zu
ziehen, was den mit Ausdauer und Hingabe
arbeitenden Feuerwehrleuten auch gelang. Es ſind

46 Wohnhäuſer und mehr als 100
Nebengebäude, Scheunen, Stallungen e.
ein Raub der Flammen geworden Kirche,
Pfarrhaus und Schule wurden gerettet. Jn den
Ställen iſt viel Vieh verbrannt oder er
ſtickt; der Schaden ſehr groß. Die Gebäude
ſind zwar zumeiſt verſichert, allein Mobilien,
Erntevorräthe, Heu nur zum Theil und, was
für den Tabak bauenden Ort hauptſächlich in's
Gewicht fällt, der Tabak gar nicht. Nachdem
bereits in früher Morgenſtunde auch aus
Meiningen Feuerwehr zur Brandſlätte geeilt war,
wurde im Laufe des Vormittags telegraphiſch
um wi'itere Hilfe geheten und ein Kommando
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Nummer 267. 1894:
Militär dorthin beordert; ebenſo begaben ſich
Miniſter, Landrath und Oberbürgermeiſter dorthin.
Jn den Mittagsſtunden traf auch Herzog Georg
vom Schloſſe Altenſtein in Schwallungen ein
ſprech ſein tiefſtes Bedauern über das ſchwere
Unglück aus und ließ zur erſten Hilfe 600
Mark ſür beſonders Bedürftige zurück. Der
Schaden für Schwallungen iſt um ſo empfind-
licher, weil es erſt in dieſem Jahre den ſogen.
Receß abgelöſt hat. Schwallungen gehörte zu
den „receſſicten Ortſchaften, die aus der Weimar
gehörenden großen Zillbacher Waldung
derjenigen, in welcher der Kaiſer der Auerhahnsjagd

odzuliegen pflegt Brennholz und Bauholz,
theils unentgeldlich theils zu mäßigen
Preiſen erhielten. Jn dieſem Frühjahr hat
die Weimaraner Regierung aber dieſe Ver-
pflichtung, der als Gegenverpflichtung die ſo
genannten Jagdfrohnden der Schwallunger
gegenüberſtanden, für die verhältnißmäßig niedrige
Summe von 20000 Mark abgelöſt. Wäre dies
nicht geſchehen, ſo müßte jetzt die Zillbacher
Waldung zu billigen Preiſen das Bauholz für
die receſſirten abgebrannten Häuſer zum
Neubau lieferg und ſomit einen Theil
des Schadens tragen. Die Gemeinde Schwall-
ungen hatte ſich bisher eines gewiſſen
Wohlſtandes erfreut; ſie erhob wenig oder
gar keine Kommunalſteuer. Die Einwohner-
ſchaft hatte ſich aus früher ſchwierigen Ver-
hältniſſen dadurch herausgearbeitet, daß man
ein größeres Rittergut ankaufte und dieſes par-
zellirte. Dadurch, daß der Tabakbau gepflegt
wurde, gelang cs, dem ſonſt nicht übermäßig
fruchtbaren Boden günſtige Erträgniſſe zu ent-
locken. Die grauenvolle Unglücksnacht wird
freilich in der gedeihlichen Entwicklung des
nahezu Tauſend Einwohner zählenden Dorfes
einen tief eingreifenden Rückſchlag zur Folge

aben.
f Dresden, 10. November. Zu dem bereits

mitgetheilten Schiffsbrande iſt noch Folgen-
des nachzutragen: Der Kahn gehörte dem Schiffs-
eigener Wagner aus Roßlau und die Ladung war
für die Firma Wachs Flößner beſtimmt. Der
Sohn des Erſtgenannten hat ſich bei Ausbruch des
Brandes in der vorderen Cijüte befunden und
um Hilfe gerufen, worauf der Heizer der Jacob-
ſchen Ueberſährte auf den Kahn geeilt iſt und
ſich dort bei dem Rettungswerke ſo ſchwere Brand
wunden zugezogen hat, daß er geſtern in der
Diakoniſſenanſtalt verſtorben iſt. Der Retter
des vrrunglückten Bootsmannes Wagner jun.,
welcher dem aus dem brennenden Petroleumkahn
in die Elbe Springenden zu Hilfe eilte und ihn
mit eigener Lebensgefahr an's Ufer ſchaffte, iſt
der Gärtner und Handarbeiter Winkler, in
Neudorf wohnhaft. Winkler kam zufällig am Ufer

vorbei und ſah, wie Wagner über undüber
brennend um Hilfe ſchreiend ſich in's
Waſſer ſtürzte. Der Gärtner mußte den
Schiffer erſt mehrmals untertauchen, die
brennenden Kleider zu löſchen. Er ſchaffte ihn
dann zum Piſchner Rathhaus und von da zur
Diakoniſſenanſtalt. Der Siechkorbwagen brach
unterwegs entzwei. Wagner beſindet ſich in
Lebensgefahr, aber auch der brave Retter iſt
krank von dem kalten Bade geworden und ſcheint
ſich in Folge der Anſtrengung überdies auch
innerlichen Schaden gethan zu haben.

f Spitzkunnersdorf i. Sachſen, 11. Nov.
Ein grauenerregender Anblick bot ſich vorgeſtern
Vormittag einem hieſigen Einwohner beim Be
treten ſeiner Wohnung dar; ſein I Jahre altes
Kind lag mit durchſchnittenem Halſe in
einer Blutlache und ſeine Ehefrau hatte ſich
an einem Thürpfoſten erhängt. Jn einem
Anfalle von Schwermuth hatte die Frau ihr
eigenes Kind ermordet und ſich dann ſelbſt
durch Erhängen entleibt. Leider kehrte der un
glückliche Mann zu ſpät in ſeine Wohnung zu-
rück, als das Unglück bereits geſchehen war
kurze Zeit vorher hätte er die grauenvolle That
noch verhüten können.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerftattet.)

Merſeburg, 13. November 1894.
Stadtverordneten-Sitzung,

n, Die geſtern Abend abgehaltene öffentliche Sitzung
unſerer Stadtverordneten wurde abweichend vom Her
kommen in Folge vorhergegangener geheimer Wahlen
ſtatt um 6 Uhr erſt um 7 Uhr vom Vorſitzenden, Prof.
Dr. Witte, eröffnet. Die Tagesordnung derſelben
wurde wie folgt, erledigt:

1) Der hieſige Vaterländiſche FrauenVerein hat unter
dem 24. September er. an den Magiſtrat ein Schreiben
gerichtet, in welchem er mittheilt, daß er vom 1. Januar
1895 ab die zweite Diakoniſſe im ſtädtiſchen
Krankenhauſe, welche nach dem im Jahre 1879 zwiſchen
ihm und dem Eliſabethkrankenhauſe in Berlin, ſowie der
hieſigen Stadtverwaltung geſchloſſenen Vertrage theils in
ſeinem, theils im ſtädtiſchen Krankenpflegedienſte verwendet
und demgemäß auch von ihm und der Stadt gemeinſchaft
lich beſoldet wird ausſchließlich in ſeinem Dienſte
zu beſchäftigen gedenkt und den qu, Vertrag mit
der Stadtverwaltung kündigt. Magiſtrat hat dieſe Mit-
theilung dem Kuratorium des ſtädtiſchen Krankenhauſes
zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt, und hat dieſe vor
geſchlagen, da nur eine Diakoniſſe den Pflegedienſt im
Krankenhauſe nicht bewältigen kann, von dem Eliſabeth
Krankenhauſe in Berlin eine zweite Diakoniſſe für das
Krankenhaus auf ſtädtiſche Koſten ſich zu erbitten, wodurch
allerdings eine Mehrbelaſtung des Kämmerei Etats um
210 Mk. entſteht. v agiſtrat hat ſich mit dieſem Vor-
ſchlage einverſianden erklärt und erſucht die Verſammlung
pin ihre Zuſtimmung welche auf Befürwortung des Be
richterſtaltere, Stadtp. Heyne, ertheilt wird.

2) Der frühere Rendant der Gasanſtalts und Waſſex
weriskaſſe, Herr Scharfe, hat an den Magiſtrat das
Geſuch gerichtet, ihm die im Jahre 1888 geſtellte Kaution

von 3000 Mark mit Rücſicht darauf, daß die während
ſeiner Amtsführung von ihm aufgeſtellten Jahresrechnungen
ſämmtlich dechargirt ſind, zurückzuzahlen. Magiſtrat
erſucht die Verſammlung, ſich hiermit einverſtanden zu er
klären. Auf Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv.
Markſcheffel, wird die Magiſtralsvorlage angenommen.

Nach Erledigung der Tagesordnung theilt Bürgermeiſter
Reinefarth der Verſammlung noch mit, daß an ihn
ein Schreiben des Kreisphyſikus, Herrn Sanitätsrath
Dr. Penkert hierſelbſt eingegangen ſei, wonach derſelbe
den Antrag ſiellt, die Anſchaffung des neuen
„Heilſerum“ des Profeſſor Dr. Behring, auf ſtädtiſche
Koſten mit welchem bereits überaus günſtige Reſultate
gegen Dyphtheritis erzielt worden ſeien, in 2 Sendungen
mit je 3 verſchiedenen Löſungen in Erwägung zu ziehen.
Weiter wird vorgeſchlagen, das neue Heilmittel den hieſigen
beiden Apotheken als Depot zu überweiſen, von wo es an
Arme unentgeltlich an Bemittelte gegen Zahlung des
Selbſtkoſtenpreiſes abgegeben werden könne. Aus der
Mitte der Verſammlung ſtellt Stadtv. Schwengler
den Antrag, zur Anſchaffung des genannten Heilmittels
200 Mk. aus verfügbaren ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen,
welcher Antrag von der Verſammlung ohne Debatte ein
ſtimmig angenommen wird.

In der ſich anſchließenden geheimen Sitzuug wurden
Beſchlüſſe gefaßt über Gewährung einer einmaligen Ver
gütung, einer Alterszulage und einer Unterſtützung an
mehrere ſtädtiſche Beamte, ſowie über die Feſtſetzung der
Badeordnung für das Brauſebad in der neuen Volksſchule
und die Vergütung für den Kaſtellan derſelben für ſeine
Dienſtleiſtung bei Benutzung des qu. Bades.

Bei den der öffentlichen Sitzung voraufgegangenen ge
heimen Wahlen wurden die Stadtverordneten Baege,
Schwengler und Dr. Witte und Beigeordneter Stadt
rath Zehender als Mitglieder des Kreistages für die
hieſige Stadt auf die Zeit vom Jahre 1895 bis 1901 ein-
ſtimmig gewählt.

xöxuJ

Die Herren Bürgermeiſter unſeres Re-
gierungsbezirks beſichtigten am Montag voriger
Woche gelegentlich einer hier ſtattgehabten Kon-
ferenz u. A. auch das in der neuen Altenburger
Schule von H.ren Ernſt Geppert in Weißenfels
eingerichtete Schulbad. Um den praktiſchen
Gebrauch desſelben vorzuſühren, wurden zwanzig
Knaben einer gründlichen Wäſche unterzogen,
welche Prozedur denſelben großes Vergnügen
bereitete. Die Herren ſprachen ſich über die
zweckmäßige und ſchöne Einrichtung ſehr an-
erkennend aus.

--21. Jn einem Anfalle von Geiſtes-
ſtörung verſuchte geſtern der Handarbeiter
Auguſt Bretſchneider, gr. Sixtiſtraſte 16
wohnhaft, ſeinem Leben ein Ende zu machen,
indem er ſich die Puls ader der einen Hand
durchſchneiden wollte, was ihm aber nicht recht
gelang, ſo daß er ſich noch einen tiefen Schnitt
in den Hals beibrachte, der einen ziemlichen
Blutv.rluſt zur Folge hatte. Der Bedauerns-
werthe wurde in das Krankenhaus überſührt;
ob er mit dem Leben davonkomwmt, erſcheint
fraglich.

Die Einziehung von Reſerviſten
zu Uebungen wird bei den Jnfanterie-Regi-
mentern auch während des bevorſtehenden Winters
ſtattfinden. Jedoch ſollen die Uebungen ſich
nicht auf länger als 10 bis 14 Tage er-
ſtrecken, und der Schwerpunkt hauptſäch-
lich auf die Schießfertigkeit der Mannſchaften
gelegt werden. Daneben ſollen noch Felddienſt
übungen beſonders abgehalten werden, während
vom Paradeexerzieren gänzlich Abſtand genom-
men werden wird.

Vom Reichsgericht wurde eine Entſchei
dung getroffen, welche überall von größtem
Intereſſe iſt, wo es vermiethete Kirchen
ſtühle giebt. Nimmt Jemand bei Be-
ginn des Gottesdienſtes einen Kirchenſtuhl
ein, der einem rechtmäßigen Miether ge
hört, und kommt dann Dieſer und will den
Daraufſitzenden wegweiſen, ſo iſt in dieſem Falle
auf „Störung des Gottesdienſtes“ zu
erkennen. Will der rechtmäßige Miether ſeinen
Sitz nicht anderweit vergeben, ſo iſt es ſeine
Pflicht, vor Beginn des Gottesdienſtes
auf der Stelle zu ſein.

Jn der Teichſtraße wurden am Sonnabend
Abend mehrere Herren, die das dort beſindliche
Reſtaurant verließen von einer Schaar an-
ſcheinend angetrunkencr junger Leute an-
gerempelt und als Erſtere ſich dieſes
verbaten, mit Stöcken c. bedroht und ge-
ſchlagen. Namentlich erhielt einer der An
gegriffenen, ein Feuerſozietätsbeamter, einen
Knüttelhieb über den Kopf, den er ſo
bald wohl nicht vergeſſen wird. Das Hinzu-
kommen eines Nachtpolizeiſergeanten machte dem
nächtlichen Skandal ein Ende und wurden die
Excedenten behufs Feſtſtellung ihrer Namen zur
Wache geführt.

--7 Ein offenes Wort an Alle die es
angeht! Es iſt leider der Fall geweſen, daß
die letzte Aufführung des hieſigen „katho-
liſchen Männer- und Geſellenvereins“
im „Caſino“ auch von einer großen Anzahl
evangeliſcher Chriſten beſucht worden iſt.
Wenn esſchon des evangeliſchen Geiſtes unwürdigiſt,
an einer geiſtlichen Aufführung Theil zu
nehmen, die durch einen allgemeinen Ball
beſchloſſen wird, iſt es auch im höchſten Grade
unklug, Beſtrebungen pekuniär zu
unterſtützen, die nichts andercs im Auge
haben, als möglichſt Propaganda für die
katholiſche Kirche zu machen. Da in nächſter
Zeit, am Montag nach dem Todepffſte, dieſelbe
Aufführung wiederholt wird, auch für den erſten
Weihnachtsfeiertag die Aufführung eines neuen
Weihnachtsſtückes geplant iſt, zu w lch' beiden
Aufführungen man in dem genannten Kreiſe
auf eine Betheiligung von je 1000 (1!) Per-
ſonen rechnet, ergeht an alle evangeliſchen
Einwohner Merſeburgs diedringende
Bitte, dafür zu ſorgen, daß in Hin

ſicht auf dieſe Aufführungen möglichſt
Jeder ſich ſeiner Pflicht als evange-
liſcher Chriſt bewußt werde!

Rexrſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Aus dem Kreiſe. Die Kirmes-
feiern gehen zu Ende. Rings um uns herum
ſeierten viele Dörfer die ihrige geſtern und vor
geſtern. Leider war das Wetter ſo unſfreundlich,
waren die Wege ſo ſchwierig geworden,
doß der Beſuch aus der Stadt nicht
ſo zahlreich war wie ſonſt und wie man
es auf dem Lande gerade an dieſem Feſt
tage ganz beſonders gern ſieht. Daß er nicht
ganz fehlte, verſteht ſich dei den regen ver-
wandtſchaſtlichen und geſchäftlichen Beziehungen
zwiſchen Stadt und Land von ſelbſt. Die
fröhliche Kirmesſtimmung wurde durch das
mißliche Wetter nicht getrübt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Varzin.) Es wird beſtätigt, daß die Ueber

ſiedelung des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh davon
abhängt, wann die Fürſtin, die augenblicklich recht leidend
iſt, reiſefähig ſein wird. Bei der Fürſtin geben die Fort
ſchritte eines alten Leidens zu gewiſſen Beſorgniſſen Anlaß.
Eine unmittelbare Gefahr iſt jedoch nicht vorhanden, da
die Fürſtin nicht bettlägerig iſt, ſondern noch tägliche
Spaziergänge unternimmt.

(Die Leiche) des am 2. Auguſt 1893 bei der
„Baden“ Kataſtrophe verunglückten, ſpäter an der däniſchen
Küſte angeſchwemmten und dort beerdigten Lieutenants
El sner wurde jetzt durch den Panzer „Baden“ von dort
nach Kiel übergeführt. Dort erſolgte unter großer Be
theiligung auf dem Garniſonkirchhofe die Beerdigung. Die
Kriegéſchiffe hatten die Flaggen halbmaſt geſetzt.

(Graf Caprivi) gedenkt, wie aus Bern gemeldet
wird, den ganzen Winter in Montreur zu verbleiben.
Der Erreich skanzler dinirte dortelbſt mit dem Prinzen
Alexander von Preußen.

Berlin ohne Waſſer.) Jn Folge eines Rohr
bruches war Berlin am Freitag Nachmittag längere Zeit
ohne Waſſer, ein Umſland, der die Feuerwehr in große
Sorge verſetzte und zu umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln
Veranlaſſung gab. Ueber die Urſache der Kalamität liegt
folgender Bericht vor: Die Berliner Waſſerwerke am
TegelerSee pumpen das filtrirte Waſſer auf die Höhe
von Weſtend. Von hier aus läuft ein Rohr, das einen
Meter im Durchmeſſer hält, bis zum ſogenannten Knie
in Charlottenburg von wo es in zwei Strängen nach
Berlin geſührt wird. Das Waſſer hat ſchon durch den
Fall einen gewaltigen Druck, der durch Dampfmaſchinen
noch erhöht wird. Gegen 5 Uhr Nachmittags bildete ſich
vor dem Grundſtück Berlinerſtraße 31 und 32 ein über
12 Quadratmeter haltendes Loch dann ſprang ein
mächtiger Waſſerſtrahl quellenartig in die Höhe und
ſchleuderte Sand und Erde mit ſich aus der Tiefe. Von
der techniſchen Hochſchule bis zur Leibnitzſtraße war Char
lottenburg in einen See verwandelt. Das Waſſer über
ſchwemmte auch die Nebenſtraßen und drang in die
Keller. Die Fuhrwerke auf der Straße gingen bis über
die Achſen im Waſſer. Die Pferde- Eiſenbahn konnte die
Verbindung aufrecht erhalten. Am meiſten iſt das
Wirthshaus Hippodrom geſchädigt worden in deſſen
Keller etwa 400 Kubikmeter Waſſer eingedrungen waren.
Da nun das Waſſer über Charlottenburg abgeſperrt
werden mußte, ſo blieb Berlin etwa eine Stunde lang
zum Theil ohne Waſſer. Die Zuführung geſchah ſpäter
von den Müggelwerken über Lichtenberg. Aus dem guß-
eiſernen Rohr war ein dreiviertel Meter langes Stück
anſcheinend durch den Druck des Waſſers herausgeriſſen
worden wodurch die Kataſtrophe entſtand. Da die
Charlottenburger Feuerwehr die in die Keller gedrungenen
Waſſermaſſen nicht bewältigen konnte, ſo wurde die
Berliner zu Hilfe gerufen, die bis 2 Uhr Nachts am
Hippodrom in Thätigkeit blieb. Der Schaden iſt bishernoch nicht zu überſehen Ob die Berliner Waſſerwerke

erſatzpflichtig ſind, kann erſt nach genauer Ermittelung des
Thatbeſtandes feſtgeſtellt werden.

(Beduinenroſſe.) Ueber einen bemerkenswerthen
Verſuch, Beduinenroſſe (Araber) in Deutſchland zu züchten,
ſchreibt man der „Tägl. Rodſch.“: Der edelſte Typus des
Raſſepferdes, der Araber, iſt in europäiſchen Ländern nur
in geringer Zahl vertreten, und im großen Publikum
herrſcht die Meinung, als ſei ein „echter Araber“ kaum
anderewoher zu bekommen, als aus dem Lande der
Muſelmänner. Als vor einigen Jahren ein Beduinen-
ſcheik auf dem Tempelhoſer Felde vor den Augen des
Kaiſers ſeine feurigen Roſſe tummeln durfte, ging ein
Ausdruck des Staunens durch alle betheiligten Kreiſe über
die Gewandtheit dieſer unvergleichlichen Pferde, die wie
eine Windsbraut über die Flächen ſtoben, im jäheſten Lauf
ſich wendeten und ebenſo plötzlich zum Stehen gebracht
wurden. Man war einer Meinung darüber, daß nur in
der arabiſchen Wüſte oder dem heißen Sande Egyptens
dieſe edlen Geſchöpfe gedeihen könnten und daß Roſſe dieſer
Art ſonſt in ganz Europa nicht gefunden würden. Dieſe
Schwärmerei war nicht ohne Humor für die wenigen
Unterrichteten, die da wußteu, daß die Beduinenpferde mitten

in Europa mitten in Deutſchland mitten in
Sachſen gezüchtet und aufgewachſen waren und die
Heimath der Beduinen niemals geſehen hatten. Sie
waren von dem Jmpreſario der Beduinentruppe für letztere
erſt hier angekauft worden und entſtammten dem Geſtüt
des Herrn von Nitzſchwitz in Königsfeld bei Rochlitz. Das
dort ſeit Jahrzehnten arabiſche Pferde in ſeltener Reinheit
gezüchtet werden iſt nur in ſehr engbegrenzten Kreiſen
bekannt. Das Geſtüt in Königsſeld beſteht ſeit dem Jahre
1864; ſeine Stammpferde wurden damals aus dem
württembergiſchen Geſtüt in Weil entnommen. Das
letztere iſt inzwiſchen jedoch immer mehr zur engliſchenZucht übergegangen, ſovaß die Königsfelder Zucht zur

Zeit wohl die einzige ihrer Art in Deutſchland ſein dürſte.
Eine hölzerne Kaiferkrone) hat der Aufſeher

Eckelmaun aus Lohe vor Kurzem dem Kaiſer überſandt.
Das Kunſtwerk aus 507 Weidenhölzern und einem Kiefern
holz gefertigt, wobei die Hölzer weder genagelt noch ge
bunden ſind, hat die Anerkennung Kaiſer Wilhelms gefunden
und es ſind Herrn Eckelmann 30 Mark als Gnaden-
geſchenk aus der Privatſchatulle des Monarchen geſandt
worden. Herr E. hat an dem Kunſtwerk volle 3 Monate
gearbeitet.

(Zur Gasexploſion in Potsdam) Das
Befinden der bei der Gas xploſion in der Kaſerne des
Jägerbataillons in Potedam am Donnerſtag Abend Ver
unglückten iſt befriedigend.

(Muskelkraftder Schnecken.) Ein franzöſiſcher
Zoologe machte ſich vor Kurzem den Spaß, eine Schnecke
an einem Faden aufzuhängen und dieſen Faden zum
Fenſter herauszuhäugen, indem er ihn am anderen Ende
an einem Eiſenſtückchen befeſtigte. Zum großen Erſtaunen
des Ferſchers war das verhältnißmäßig große und ſchwere
Eiſenſtück nicht im Stande, das Thier feſtzuhalten, ſondern
nachdem es dieſem bei den Schwingungen des Fadens ge
lungen war, an der Wand des Hauſes feſten Fuß zu
faſſen, kleiterte es ruhig an dieſer Wand hinab und weit
entfernt, von dem Eiſenſtück feſtgehalten zu werden, zog
die Schnecke vielmehr dieſes letztere mit ſich fort. Bei der
hiernach folgenden Feſtſtellung der Gewichte ergab ſich, daß
die Schnecke 7 Gramm wog, das von ihr geſchleppte
Eiſenſtück dagegen 250 Gramm. Shyſtematiſch angeſtellle

Mittwoch, den 14. November.
Verſuche ergaben, daß dieſe Schnecke noch ein Gewicht von

265 Gramm fortbewegen konnte, das heißt alſo das
36fache ihres eigenen Gewichtes! Um ſich genau vor
zuſtellen, was das bedeutet, denke man ſich, daß ein Menſch
von mittlerem Gewicht, alſo etwa 150 Pfund, eine Laſt
von 55 Centnern ſollte tragen können

(Eine ſchwungvolle Schneider -Reelame)
findet ſich in einer Juli Nummer der „Geraer Zeitung“
vom Jahre 1845, Sie lautet „Wenn ein Eroberer in
das unterjochte Land zieht und ſeinen Triumphzug hält,
da gehen ihm die Magiſtrate entgegen im Feierkleide und
bieten auf prunkendem Kiſſen ihm die goldenen Schlüſſel
der Stadt dar, Und doch hat er dem Lande blutige
Wunden geſchlagen, ſeine Blößen enthüllt, es der Schmach und
Schande preisgegeben! Jch aber, der ich ein Held des Friedens
bin, deſſen Waffen nur dazu dienen, Blößen zu bedecken,
Wunden zuzunähen, ich, ein Napoleon des Mantels, Fracksé,
Ueberrockes der chriſtlichen Liebe, ich ein Bürger der Jahr
hunderte, die kommen werden der Jahrhunderte, wo
Niemand mehr geſchmacklos getleidet ſein wird, ſtill und
beſcheiden ziehe ich in dieſe Mauern, o Gera! Baut mir
keine Triumphbogen. Geraer, meine leicht empfängliche
Seele würde durch Euere Huldigungen zu einer Laſt von
Dankbarkeit bewogen werden, die auch eine zähe Schneider
ſeele nicht immer tragen kann. Komme der Magiſtrat
mir nicht entgegen, aber will die Stadt wiſſen, in welcher
Weiſe fie ſich am Vortheilhafteſten präſentirt, ſo kaufe ſie
Kleider von mir, da ich mich blos zu nennen brauche,
um meiner Scheere mehr Achtung zu verſchaffen, als je
ein Siegerdegen ſich zu erringen wußte. S. Ch. Hoyer
aus Leipzig.“ Welch' kühne Phautaſie!

(Eine reizende Mode) wurde von China nach
England gebracht und dürfte bald auch in den Speiſe
ſälen des Feſtlandes erſcheinen: Deſſertfrüchte
werden auf und ſammt dem Baumeſervirt, der
ſie hervorgebracht hat. Statt prunkvoller Tafelaufſätze und
exotiſcher Blumen werden Töpfe mit Zwergbäumchen, die
mit Früchten beladen ſind, auf den Tiſch geſtellt. Der
Garten wird alſo auf den Tiſch gebracht, und die Gäſte
brauchen nur die Hand aukzuſtrecken, um ſich die Frucht
vom Baume ſelbſt zu nehmen. Die Pommeranze, die
ſüße Citrone, die Birne, der Apfel, die Pflaume, die
Aprikoſe und die Kirſche find diejenigen Früchte, die ſich
am veſten in Töpfen ziehen laſſen.

(Zugentgleiſung.) Auf der Strecke Metz-Koblenz
entgleiſte ein Schnellzug bei der Station Karthaus.
Maſchine und Packwagen wurden zertrümmert.

(Zu lebenslänglichem Zuchthaus be
gnadigt) Frau Louiſe Arndt aus Kahlwalde, die wegen
Gattenmordes in Braunsberg zum Tode verurtheilt war,
iſt der Kaiſer zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
worden.

(Jn Folge Grubenerxploſion) wurden im
Plutoſchacht bei Brüx (Böhmen) 19 Bergleute getödtet.

Tbeater und Muſik.
Halleſches Stadttheater, (Spielplan.) Mitt-

woch, 14. November, Anfang 7 Uhr. Die Meiſter
ſinger von Nürnberg. Oper in 3 Aufzügen von Richard
Wagner.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater Mittwoch: Die Hochzeit des Figaro. Anfang
7 Uhr. Altes Theater: Mittwoch Vorſtellung zu
halben Preiſen. Zum 1. Male wiederholt: Hans Sachs
Hierauf: Die Anna-Lieſe. Anfang 7 Uhr,

Heer und Marine.
Keine Aufhebungder Jäger- und Schützen

Jnſpektion. Einige Zeitungen haben der Nachricht
Raum gegeben, daß die Aufhebung der Jnſpektion der
Jäger und Schützen beabſichtigt ſei, Dieſe Nachricht i
dem „Reichsanz.“ zufolge, uurichtig.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die deutſche TogoExpedition, die bekannt

lich am 15, Oktober von der Küſte nach dem Hinterlaud
aufgebrochen iſt, ſteht unter Leitung von Dr. Grunuer,
der ſich bereits im Togoland auf das Beſte bewährt hat.
Jhm zur Seite ſteht Premierlieutenaut a. D. v. Pawli
kowski, der früher in engliſchen Dieuſten in Aegypten
thätig war. Außerdem gehören der Expedition an: Dr.
Döriing, bisher Arzt an der Togoküſte, und der erſte
Aſſiſtent Gruner's, Baumann. Ferner hat ſich an
geſchloſſen Premierlieutenant a. D. v. Carnape Ouer
heim, der ſich einige Jahre unter Graf Pfeil und Deu
hardt in Oſtafrika befand. Die Expedition geht eilig vor,
des Engländer und Franzoſen einen großen Vorſprung

aben.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, den 15. November Vor

mittags 9 Uhr Wochen-Kommunfon: Digconus Scholl
meye,r.
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Marktberichte.
Hallle, 13. November. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 112126,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 114
bis 121, feinſter milder Roggen feſt 119 bis
123. Gerſte ruhig. Braugerſte 135--155, feinſte ſein
farbige bis 167. Futtergerſte 96--115, Hafer ruhig 120
bis 136, Mats, amerikaniſcher mixed Donan Mais
114 118, Raps Rürſen Erbſen flau 150
bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in ſeuchter
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack per
100 Kilo netto, Stärte incl, Faß vou 100 Kilo
Inhalt netto Hall. prima Weizen 32,05 bis 34,05
nach Qual. bezahlt. Maieſtärke für 100 Kils einſchl.
Faß 31,60 bis 32,50. Preiſe per 160 Kilo uetto.)
Lupizen Blauerl Mohn 32 34. Linſen
Bohuen 18--21. Kleeſaaten Futterartikel rudig, Futter
mehl 11,00 bis 11,50. Roggenkleie 7,75 8,25, Weizeu
ſchaalen 6,50, 7,0, Weizengrieskleie 6,50, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bie 10,0, dunkle 7,59— 8,50, Oel-
kuchen 10,60 19,00, Malz 25,50 bis 27,50, Rüböl
Petroleum 19,50 Solaröl v,525/3 11,60. Spiritus per
10 000 L. ruhig. Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe 51,56, mit 70 Mk. Verbraucheabgabde31,90 Mk. Rüben Weizenmehl 00 bruto anſon
Sack 19,00 bis 20,50,. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 16,50- 17,50.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 14. November.

Veränderlich, kälter, ſtarke Winde
Nachtfröſte.

rm T

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

H. 0 2ſg. M
Für den redaetionellen Theil verantwortlich

G. A, Leidholdt in Rerſehurz,



Nummer 267. 1894.
Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, den 14. d. Mts.,
Vormittags 10 Uhr

verſteigere ich im „Caſino“ hier

Verſchiedene Möbel,
Merſeburg, d. 12. Novbr. 1894.

Tauchniätz, Gerichtsvollzieher.

Rei)ſtähe-Auclion.
Dienſtag, den 20. Novbr. er

Vormittags 10 Uhr
ſollen im Gewehrigt des Rittergutes
Goſceck ca. 800 Schock 4 jähr. weidene
und faulbäumene

r RNeifſtäbe zöffen' lich meiſtbietend verkauft werden.

Goſeck, den 12. Novbr. 1894.
Das gräfl. von Jech' ſche

Rentamt.
Der ca. 4 Morgen große (CBarten

in meinem Grundſtück Unteraltenburz,
Winkel 6, iſt zum 1. April f. J. anderweit
zu verpachten. Wittwe M. Regel.

Achtung
Jch kaufe eine kleine

cWaſſermühle
mit etwas Acker, wenn mein ſchönes
Tinshaus in Leipzig in Zahlung
genommen wird. Guthaben 14,000
Mark. Nähere Auskunft ertheilt

V. SRK, Leipzig,
Südſtr. 73B I.

J606. O060 Mk.
Fonds einer Stiftung, auch getheilt, bin
ich beauftragt à 3 3 auf lange
Dauer geg. Ackerhypothek zu verleihen.
Meldungen v. Reflectanten erbitte baldigſt

B. J. Bacer,
Bankgeſchäft, Halberſtadt.

Be hGrudecoks vor
ganze Fuhren billiger.

Carl Ulrich, Lauchſtädterſtr.

Speiſemöhren
(Carotte von Nantes)

und geſunden Ausſchuß dmaus als

Futtermöhren
liefert Dowaine Schladebach b. Kötſchau,

Anerkannt veſtes

m Elüatienöls
für Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
II. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Abessinier-Brunnen.
Kann jeder auſstellen a ziehen ohne
gegrabenön Bronnen klares Quöoll-
wasser aus jeder Tiefe direkt aus
der Erde. Bei stündlicher

J L 17 4„j J Ä»/*“=ÜP
3 mwetor Tiefe
45 Mark.

4 stet
x 0,95 1,35 1,70 2,20 Pfennigo

J franco jeder Bahnstation; Auskuntt
unä illustrirte Preislisten gratis.

Carl Blasendorftf
Borlin O. Thaorstrasse 5.

Herren und Damen
finden hoh Nebenverd'enſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,
Muſter u. EGbklärung freo. geg. vorher.
Einſend. von 50 Pfa. in Bfak.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

Mehrere regut rtiltcne R 0 C
mit Kiſſenreifen, 9Rier Modell, unter
Garantie preiswerth abzugeben.

Gustav Hngel,
Weiße Mauer 7.

8 zum SchlachtenPferde kauft und zahlt die
höchſten Preiſe Roßſchlächterei

W w. Kolb e.
Eine Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu reckaufen

S Me s ham 7.
TFenjenigen, welcher mir meine Tauben

rn en hat, fordere ich hiermit
auf, dieſelben ſofort an mich abzuliefern,
andernfalls ich ſie ihm gerichtlich abfordern

Schneidermſtr. M. Krell, Großlehna.

Merſedurger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung. Mittwoch, den 14. November.

Alters u. Rinder- Verſorgung
Erhöhung des Einkommens, event. Steuer-Ermäßigung

gewähren Leibrenten und KapitalVerſicherungen der ſeit 1838 unter
veſonderer Staatsaufſicht auf Eegenſeitigkeit deſtehenden, bei 85 Millionen Mark
Vermögen größte Sicherh'it dietenden u mit öffentlicher Sparkaſſe rerbundenen

Preußiſchen Renten-Verſichernngs-Anſtalt.
roſpekte durch die Direction, Berlin V. 41, Kaiſerhofſtr. 2, u. den VertreterProv Herm. Pfautsch in Merſeburg.

Dobtieterantltrer

Höchſte Arbeitsleiſtung!
Schönſter Stich!

vergleichlichen Erfolge verdanken.

wieder von allen Auesſtellern auf der

Merseburg

ſowie 1
ſteht on Mittwoch ab

der Frau PrinzenOriginal Singer Nahmaschinen

S

e Lönig]. Hoheit
Friedrich Carl V. Preussen

Jeichteſte Handhabung!
Größte Dauer!

ſind die Eigenſchaften, denen die Original Singer-Nähmaſchinen ihre ug-

Die neue Familien-Nähmaschine
der Singer Co., die hocharmige Vibrating Shuttle Maſchine, hat ſich
wieder, wie alle bisherigen Erzeuzniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender
Erfolg erwieſen dieſelbe iſt muſtergültig in der Konſtruktion, leicht in der
Handhabung und unübertrefſlich in Leiſtungsfähigkeit.

12 Millionen Original Singer-Maschinen
für Weißnäherei, Dameg Konfektion und induſtrielle Zwecke ſind im Ge-
brauch, mehr als 300 erſte Preiſe denſelben verliehen worden, ſo jetzt

Weltausſtellung Chieago die höchſte Auszeichnung
B 54 erste Preise.

Breitestr. S.

Ein großer Transport
hochtragende u. neumilchende

ühe,
2jähr. Färſen

bei mir zum Verkauf.

Foöä Wääfo ------VW

e
iſt im Stande, durch meine briefl. Leckio en

cie Buch führung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu eilernen. Kurs Mk. 1.50 Wfmk.

Bächk's Handels Sehule,
Breslau, Nicolaiſir. l.
Kutſcher, Kuechte, Pferde-

u. Ochſenjungen, Mäd-
cheu, Feld und Zregelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr. 22

Eine fär jedes Geſchäft paſſende

Wohnung mit Laden
ſofort zu vermiethen und zu kez'ehen,

F. Poeuge, Amtshäuſer 6a,
Geſ. w. z. 15. Febr. eine Farterre-

W'ohnung v. 4--5 Zimmern nebſt
Dachſt. Offerten mit Preieangabe ſind zu
richten an Frl. S. Lambion, Neheim
a. d. Ruhr (Weſtf) h

23 Zimmer
ſucht als Bureau
Rechtsanwalt Raege.

Markt 30
freundliche Stube u. Kaumer,
möblirt oder unmöblirt zu vermiethen.

Vitariweriliq für daun Rellamte und Augeig u A. tid hojldit in Merſeburg

Nebenverdienst
Mk. 3600. jübrlich festes
Gehalt Können Personen jeden
Standes, welche in ihren treien
Stunden sich beschäftigen wollen,
ver dienen. Off. unter V. 406 an
d. Exp. d. IIannoverschen
Aunzeiger, Hannover.

Mehrere tüchtige
Maſchinenſchloſſer,

aber nur ſolche, finden lehnende und
dauernde Beſchäftigung.

Carl Nolle, Nagelfabrik,
Weißenfels e/S.

Suche für ſofort noch einige

Erdarbeiter.
Paul JZeune, Baumſchule Curedo. f.
Stellen ſuchen u. erhalten

für ſof. u. I. Jan. zuverl. Köchinnen,
Stützen, feine Stubenmädch., land
wirthſchaftliche Mamſells, Kinder-,
Haus- u. kräſtige Mädchen für das
Land, ſowie zuverläſige Knechte u.
Hofjungen durch

Frau Wwe. Kassel, Jobannisſtr. 19.

Branche placirt ſchnell Reuter“s
W Stellenſuchende jeder

Bureau, Dresden, Ofſtra-Allee.

Vrischen Schellſisch und
Zan der
C. L, Timmermann.

vGermanischePischhandlung
Friſch auf Eis:

S Zander, Scellfiſch,Cabeljau, Schollen,
grüne Heringe.

Räucherwaaren und Fiſch
Conſerven, Citronen, Neun-

augen, Roll m ops
empfieblt W. Krähmer.Vückinge à Kiſte 140 Mt.

Miltwoch auf dem Wochenmarkte
friſch auf Eis eintreffend:

S ellfiſch, Cabeljau billigſt, grüne Heringe
3 Pfd. 25 Pfa., Bück.inge, Sprotten, Aale,
geräucherte Schellfiſche und Lachsheringe.
Bücklinge à Kiſte 1,40 Mk Sprotten
à Kiſte 1,50 Mk., Bratheringe à große
Doſe 3 Mk. Letzter.s außer Mittwochs
ſtets bei Th. Funke am Markt zu haben,

Adolf Schmieder aus Halle a/S.

Emser Kränchen,
friſche Füllung,

Selters- und Sodawuſſer von
Dr. Struve,

Selterswaſſer, nakürliches,
Emſer und Sodener Paſtillen
empfieht O Leberl,

Drogen- und Farbenbandlung,
RBurgetr. 16

Hausfrauen prüfet

empfiehlt

voll ergetzt *2 Loth
feinsten Bohnencaffee

Uberal zu haben a Dose 30 pfg

GEBR IaINDL.
Dortmundl.

9 Pfd. F. Schweizerkäſe M. 6. Nachn.
J Hofmann, Käſehandl., München.

Irima
Portland-Cement
in und Tonnen billigſt bei
Carl Merferth.
e ä
J. H. Cid e,

Oberbreiteſtr. 18,
bringt ſein Lager ſelbſtgefertigter

Herrenweſten, Strickgarne,
Wollwaaren, ſowie ſämmtliche
Artikel in Korbwaaren in
empfehlende Erinnerung. Zurück-
geſetztes untermSelbſtkoſtenpreie.

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter um onſt freo.)

Georg Koch, et Erfurt.
die Generalver ſammlung
des Armenpflege- Vereins der
Altenburg findet Mittwoch, den
14. d. M., Abends 8 Uhr im Saale
der Herberge zur Heimath“ (Hälter-
ſtraße) ſtatt.

1) Jahresbericht.
2) Reinungslegung.

Sämmtliche Mitglieder des Veccins ſind

——DDJZJJ

für die Beſcheerung in der Altenburger
Fevahranſtalt findet Oonuerſtag, den
15. d. Mt8., von 3 Uhr ab bei Frau
Julius Blancke ſtatt,

Wir bitten auch in dieſem Jahre um
rege Betheiligung beim Nähen ſowohl, wie
auch um gütige Gaben an Geld, wollenen
Strümpfen und warmen Röckchen. Es iſt
105 Kindern zu beſcheeren!
Ch. Grumbach. S. v. Katden,
O. von Kehler. A. Schönkerger.
A. Schraube. M. Blancke.

Scqhuellpreſſendrug und Verlag von J, Loidhold t Minſehurg, Altenbyrger Squiplatz 5

Kründung 1859.
Versand- Geschäft

J. lewin,
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3,

Umtausch bereitwilligst.

Proben porto frei.
för WMeihnachts-Geschenke

sich besonders eignende Artikel:
Thüringer Warp,

doppeltbrt extraschwere Qualität
für Hauskleider, gestreilt, karrirt

und melirt,
Mtr. 33 Pfg., 38 Pig, 45Pfg., 50 Pfg.

Waoch-Stoſt, doppeltbreit,
gchweres, glattes, griffiges Gewebe
t Haus- u Strassenkleid, alle Parb
Mtr. 55 Pfg 70 Pfg., 85 Pſg., M. 1,20

Vantasie-Cheviot,
doppeltbreit, schwerer solider Stoff
tür Haus- und Strassenkleider in

melirten Varbentönen,
Atr. 75 Pfg 85 Ptg., 95 Pfg.

VFoulé und Biagonal,
doppeltbreit, grittges glattes rein-
Wollenes Gewebe für Costumes,

sämmtliche Farben,
MAtr. 65 Pfg 80Pig M. 1,--, M 1,25.

Damentuch,
reinwoll vollgriffige extrabr. Qual,

Mtr M 1,-, M. 1,25, M 1,50.
Cheviot,

reivwoll schwertallende Qualit, in
sümmtl. Farbentönen, doppeltbreit,
Mtr. M 0,90, M. 1,25, M. 1,50, M. 1,75.

Sämmtliche Kleiderstoffe sind bis zur
elegantesten Art am Lager.

Aufträge von 29 Mk. ab poirtofrei

Orlskrankenkaſſe
der Schneider.

General Versammlung
Dienſtag, den 20. Novbr.,

Abends S' Uhr
in der Schneiderherberge, Saalür. 13.

Tages-Ord nung:
Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung
der Rechnung des laufenden Jahres.
Erſatzwahl des Vorſtandes.
Berichterſtattung über den Stand der
Kaſſe.
Erörlerung der Frage über Beſtand
oder Schließung der Kaſſe.

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder,
ſowie deren Arbeitgeber iſt dringend noth
wendig. Die rückſtändigen Beiträge mäſſen
bei dieſer Verſammlung beglichen werden,
andernfalls ſelbige polijeilich eingezogen
werden.

Merſeburg, den 12. Nov. 1894
Der Vorſtand.

Otto Hilmer, ſtellv. Vorſ.

e

Bauern- Verein
Merſeburg u. Amgegend.
Den geehrten Mitgliedern zur Nach

richt, daß unſer diesjährige

Herbſtvergnügen,
beſtehend in Concert, Theater
umnel Ball am Donnerſtag, den
15. Novbr. er. von Abends 7 Uhr
ab in den Räumen den „Tivoli“ ab-
halten werden ſoll. Um der Ueber
füllung des Saales vorzubeugen, bitten
wir, die Einladunzen möglichſt zu be
ſchränken. Programme gelangen am
Saal- Eingang zur Vertheilung.

Der Vorſtand.
Kaiſerwilhelmohalle.

Empfehle meine

Saal -Localitäten,
Vereinszimmer und Kegelbahn
den verehrten Vereinen und Geſell
ſchaften aufs Angelegentlichſte.

Ergebenſt J. Jessich.
Feldſchlößchen.

Mittwoch: Salzknochen.
a4. Kiessler.

Volksbibliothek. ehe

Nachruf.
Nach längerem Leiden verſchied unſer

langjähciges Mitglied, Kamerad Gott
lob Prüfer zu Teuditz. Sein ſtets
kameradſchaftlicher Sinn wird ihm ein
bleibendes Andenken im Krieger Verein
Kauern ſitkern.

Kauern, im November 1894.
Der Vorſtand

des Krieger- Vereins Kauern,

viert
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